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Aus dem Boeficalbum des Herrn
Jfidor Giiggebiivli, Redjen- und
Babelmadyer in Bépperlisdorf
An Selene

O du egyptische, hiibsche Selene,

Nu stehst du schon gelb am Bimmel drobe,
HAlle Leut, wo dich ansehe, miiesse didy lobe,
Und miiesse bekenne: ,Selene, du bist a Scheene.*

Hls, wann ich zu dir aufschau mit tiefem Sebne
Ist mei Bollekopf grad wie bestobe;

Huch mei Ruttlebauch, Sie kénne mir's globe,
Will sich an des Sehne gar nit gewehne.

Zwar, wann i recht guck, so hast doch an Buckel
Und a @Gesicht wie an der Sonne an Butter,
Oder wie a Mondkalb mit seim Cullinuckel.

Jetzed bist voll — in vierzehn Tég leer wie a Gutter,
Beut a krumme Koge — morge an rote Rarfuckel;

Selene bist, Selene bleibst, o du egyptische Heldemutter.
i Jiidor Giiggehiirli

Unbebommlidhe Roft

»Jch habe Fhnen lange nichts mehr von meinem
2Baldmann er3dhlt,“ meinte der Prioatier Schaufel-
berger 3u feinen Gtammtifchgenoffen.

.Das ift auch ein Geidengliick,“ fagte der Schufter
Gturzenegger, ,denn die lejte Gefchichte mar denn
doch etmas haarig. 2luten Gie uns ermachfenen
2Menfchen 3u, 3u glauben, Jhr Waldmann fei am
Gtadttheater an einem Laternenpfofien in die Bohe
geklettert, um nachsufehen, mann ,20ida“ 3u Gnde
ginge, meil er Jhre Schiwviegermutter abholen ollte!*

»Beruhigen Sie fich, alte Anieriemsfeele,” ermi-
derte lachend Gchaufelberger, ,ich habe folange nichts
von 2aldmann er3dhlt, reil ich ihn verfchenkt hatte.“

Gin Geufser der Grieichterung ging durch die Keihe
der Stammtifchgenoffen und der Gridhler fuhr fort:
»0at das nichisnugige BVieh da eines achts einen
Perferteppich, den ich in der 2fusftellung in der Ton-
halle fiir 800 Sranken gekauft hatte, fo ftark 3erkratt
und fo fchroer befchddigt, daB das Gtiick faft nichts
mehr wert war. Da rif mir die Geduld, und eil
Gchldge bei meinem 2Baldmann abfolut nichts niigen,
habe ich ihn an 2epers verfchenkt.“

»Oolch ein Gefchenk macht man auch nur feinem
beften Sreunde,“ meinte der Schuftermeifter hohn-
ldchelnd. ,Gie haben ja einmal eine 2luseinander-
fegung mit diefem Bizeprdfidenten des Begetarianer-
Zereins gehabt, bei der es, wie die RLeute fagen, 3u
Zdtlichkeiten gekommen ift.«

,28ir beide halten nicht fo lange nach wie Gie,“
erpiderte Schaufelberger, ,mein 2Baldmann fiedelte
alfo 3u 2epers iiber, die draufen an der Gchleife
ohnen, alfo roeit genug von unferer Wohnung, fo
dap das Bieh uns nicht einen BVefuch abftatten konnte,
2Iber was glauben E€ie: nach etroa vier Wochen
krat es morgens an meinem Schlafsimmer; ich 6ffne;
herein kommt mein 2aldmann. 2ber wie fah der
Nerl aus?! Ruppig, ftruppig, melancholifch: das Sell
baumelte nur fo um den Xoéter herum. 2Wir tat er
troy des 3erbiffenen Teppichs in diefem 2lugenblick
wirklich leid. 2Ta, alter Gberammergauner, rede ich
ihn an, was haft du denn gemacht? 2Bas bift du
heruntergekommen? Da fiecht das Bieh mich mit
einem Blick an, fo vorurfsvoll, wie ein 2tenfch mich
kaum jemals angefehen hat, und ftatt aller 2ntroort
legt er mir vor die Siiffe: ein Linfenkotelett, das
Rieblingsgericht des Begetarianers 2Meper. Der Teckel
fah abmechfelnd das imitierte Xotelett ‘und mich an,
als ob er fagen rollte: Begetarifche Koft-kann ein
richtiger 28aldmann denn doch nicht vertragen. Und
nun foll mir noch einer fagen, dap fo ein Bieh keinen
Zerftand hat!“ fchlof Schaufelberger, indem er feinen
Arug 3uklappte. SInipektor

»0Oat dir der neue 2rst, den du dir
genommen, gefagt, mas du haft?*

»»2ein.  Gr nahm mir das, was ich
- hatte, ohne mir etroas 3u fagen.““ n

Der Gasautomat

Gotthold Gansjakob Baltifchroeiler war ein armer
Teufel. 2Warum er das mar, wuPte er nicht. Gs
oar immer fo gemwefen, folglich mupte es mwohl fo
fein. @igentlich fiihlte er fich 3u etroas hoherem be-
rufen, roas fchon daraus heroorging, dap er es einmal
fertig gebracht hatte, ein gefundenes Goldftiick in —
fage und fchreibe — in einer einzigen 2(acht 3u ver-
jubeln. Geit jener 2lacht fiihlte fich Goithold HBans-
jakob Baltifchroeiler nicht mehr fo recht roohl in feiner
einfachen Raut. Gr hatte nun einmal am eigenen
Leib erfahren, auf melch komplizierte, raffinierte und
angenehme 2Beife man fich, enn einem die nétigen
2Mittel 3ur Verfiigung ftanden, betrinken konnte. Wenn
er daran dachte, dann mollte ‘ithm der fanktionierte
eidgendffijche Sufel nicht im geringften mehr {chmecken.
Und diefer Umftand brachte es mit {ich, dap Gotthold
Qansjakob Baltifchioeiler alle Sreude am Leben
fchwinden fiihlte, Gr ging dumpf und ftumpf durch
die Tage und fann dariiber nach, mie er feinem
elenden Leben ein Gnde machen kénne.

Gndlich fand er die 26fung.:’ Gr hatte 3u Gaufe
einen ®asautomaten. Gin allerlettes Swansigrappen-
ftiick befap er auch noch. 2Bie' oft hatte er nicht von
Gasvergiftungen gelefen! Gr brauchte jest nur heim
3u gehen, den SBroansiger einjumwerfen, den Gashahn
3u offnen und fich ins Bett 3u legen. 2m 2Morgen,
roenn er dann aufroachen riirde, rdre er tot.

Der Gedanke behagte ihm fo geseichnet, dajy
er fchnurftracks nach Gaufe eilen mwollte. Untermwegs
aber traf er einen alten VBekannten, der ihn 3u einem
Gchoppen einlud. Gie waren frohlich "und tranken
immer noch eins, ehe fie fich erhoben. Der alte
PBekannte war nobel; er 3ahite. So kam es, dap
Gotthold Bansjakob RBaltifchiveiler, 3u Gaufe ange-~
kommen, in der angenehmen 2age war, den Swansiger
feiner BVeftimmung gemdfp 3u vermenden.

Ginen 2ugenblick iiberlegte fich Gotthold Gans-
jakob die Gache. Gollte er irklich . . .. 2ber er
oar gerade guter Dinge und befchloB, als 2lann von
ZKonfequens, 3u fterben, — — —

2im andern Tag, gegen Ziittag, machte er oer~
noundert die 2lugen auf. Gm! 2Bas war denn blos
das? Gr mwar ja gar nicht“tof. Das mwar denn
doch . ... Teufel noch einmal! Gs roch allerdings
fehr unappetitlich nach Gas. Und XKopfroeh hatte er,
es mwar kaum 3um 2ushalten. Gr unterfuchte den
Bahn, die Gasuhr ... 2ha! Da war es! Die
Uhr war abgelaufen.

Und nun fah Gotthold Gansjakob RBaltifchroeiler,
mwenn auch 3u fpdt, ein, dap fiir 3wan3ig Kappen
ftddtijches Gas nicht 3um Gterben, héchftens 3ur
Bemwuftlofigkeit reicht. —

Und der Swanziger mar auch futfch. Gotthold
Bansjakob rar tief betriibt. a.

Am Rbeinfall

»2ch das vill 2affer, o da verlore
gaht und o mr fo guet verrdnde chdnnt!
‘s ifcht miirkli {chad!“

»»Oie find oillicht ngenieur oder Grof-
Jnduftrielle 2«

»20ei, nei, abfolut gmwiip gar niid, ich bi
nu de 2tichhdndler Pantfcher vo Kriillike !

. 0.

épmdil
.2ie? Gibft du ihm die Band?
Gin Gchuft ift diefer 2ann!«
2(un allerdings, ich’ tat’s, -
Doch 3o0g ich Gandfchuh an.
t 3 Otto Ginnerk
Cintritt in die’ Sdule
»2lach dem Gpamen, das Jhr Gohn
beftanden hat, rerden wir ihn in die dritte
Klaffe aufnehmen, Gerr Parovenu!“
a»2ein, nein und abermals nein. Hch
beftehe darauf, ihm die erfte 3u besahlen,
®eld haben wir ja, Gott fei Dank!“

Der belohnte §reundesdienft

(Jn tiefem Trauerton 3u {rompeteretern)
Qorts, ihr Sreunde: hinter Kerkermauern
Plagt mich Gunger und der liecbe Durft —
Bitter muB ich, teure Sreunde, trauern,
Und die urft, fie ift mir nimmer urft!

Gingefpunnen hat man mich von megen

Giner faududummen Ghaiberei —

Denn der 2Menfch darf fich nicht anders regen,
2ls nach dem 2rtikel x X 3.

G, ihr Sreunde, daB 3u Gersen fchnufe
Diefer Schrei voll heijer ehemut!
Qeppis bringt 3u freffe und 3u fufe,
Qder morgen bin ich — knack! kaput!

Go vernahmen an des Gees Geftade
Sreunde ihres Sreundes Hungerfchrei —
Und mit 2ein (vielleicht auch Limonade),
Brot und Wiirften eilten fie herbei.

Reichten an der Gtange durch das Gitter
Golchen Gung hungrigem Sreundesmann, .
Der gleich einen Gchiibeling 3u Gplitter
Gilig machte und am 3ioeiten dann

Geine lang geroordenen Jdhne probte,
Gine Bratenurft darauf ergriff

Und das Brat mit Kennersunge lobte

Und dann einen Gchluck tat. 2fls ein PFiff

Pisgenlich aus allen Winkeln lockie —

G, o, 0! — der @Badfcher heifen Schroarm;
Worauf alles dann 3ufammenhockte,

Uicht in Gintracht, dennoch 2irm in 2rm,

G, 0, o — mwie ift die Welt mipgiinftig,
2enn man einem etrvas Gutes will —

G, 0, 0 — mie bift vom Blut du riinftig,

Du mein Herz vor Aitleid! Schiveig du fiill.

Bufe hat die Sreunde bds empfangen,
Die dem Sreund mit Wein und Wurft genaht —
L2apt man den geliebten Sreund nicht plangen,
Lohnft du’s fo. 2Bir find fiir dich 3u fchad:

Du Stumpenivelt,

Du Bumpenivelt,

Du Pumpenroelf,

Du dreimal veribrannte Lumpenivelt!

e g

Ragel: ,Heh Chueri, egfpli-
3iered mr au dmal roas das
fir en Schnaggen ift, die
Gubmiftionsverordnig,
o |" am Gamftig im Stad-
rat dne fertig miederkduet
hand ?

Chueri: Das cha mr Gu
niid bigrifli mache mit Guerer
abgfchrdagetendgntelligens, Jhr
chiemtid bireits no weniger
drus, mweder teilig o dri-

R= gredt hand.

Rdigel: Go afe! Ja find dann diefabe beffer drus
cha, wenn 54 hott flimmid und 55 hiift? Gie fellid
nu ftitfch rede, 3u mwas bruched |" vo Lecktiv-
firitigkeite und CGhumoinzensinalfirafe
3’phantaftere, enn |’ felber niid drus chénd; und
brezis dd Parigraph gong um de Gelifekel ume,
hat de Riimbeli gfeit.

Chueri: Ja fo ieg chum i noe, Fhr hand fcho ieder
2Ingft, es gong um Guere Bumbel! Das hat
mit dr Ragel-Gumeftiblerei niit 3’tue, das ift da
Paligraph eg em Gtreike, wo’s ame Samfitig d
fo trang gangen ift.

Ragel: Was? Streike? ey, wo fiir kin Swdnszger
3'drren umen ift! Sinder gan3 verftért?

Py 277

'."’qachuerlz ‘Perfe niid iet; wenn’s dann wieder afangt

guet laufe. J mwill § aber dd Sal vorchéue, fujt
bringedere niid abe. Das ift dfo: Wenn en Bu-
meifter 3. B, iey ddnn ‘s neu Burghdlsli iiber~
nimmt und niid bizite fertig wird, roeg em Streik,
. fo mueB’r dr Gtadt, {dged mr, 30000 Sr. Strof

T ‘f 3ahle,

" Rdgel: Ja und wenn'r mit Gut und Gaar nid
gfchuld ift?

Chueri: Do gits kd 2Wiirft, do heiBts viire gmacht,
haui’s oder ftdchi’s. ;

Ragel: Jaund wenn dann did Bumeifter dd Schwdr
rodr von eim vo dene Gojzialifte, o ghulje
hdt die Burghodlzliverordnig 3dmekalfaktere
und’s ehm’s gan3 2Wieberguet abhdnkti?

Ghueri: Ja fab ift en andere Sahl Ragel, det
miieft roohrfchinli das Submiftionsregliment
hott gmodpft merde, daB niid die 2édte vercharet
roerded.



	Unbekömmliche Kost

